Die Vereinigung von Kommunismus und Antermenſchen— 
tum, die für alle Erſcheinungsarten und Daſeins— 


B = 
äußerungen der Bolſchewiſten kennzeichnend ift, zeigt 
ſich hier beiſpielhaft in der kleinen Sammlung (Aus— 
ſchnitt) kommuniſtiſcher „Führerporträts“, die der Mün- 
chener Antikomintern-Ausſtellung entnommen ft 


Aufnahmen: Associate 
bild(12), Akademia (6), 


as Sonderheft „Antikomintern“ des „Iustrierten Be- 
obachters” zeigt in einer Reihe von Bildern aus aller 

Welt die Früchte der Zusammenarbeit der UdSSR. 

und der Komintern (der Union der sozialistischen 
Sowjetrepubliken Rußlands und der Kommunistischen Inter- 
nationale). Das Sonderheft „Antikomintern“ des „Jllustrierten 
Beobachters” erscheint zu einem Zeitpunkt, da der Führer und 
Reichskanzler vor der ganzen Welt dem verbrecherischen und 
in der Mehrheit jüdisch angeführten Bolschewismus den Kampf 
angesagt hat, zu einem Zeitpunkt, da führende Großmächte der 


Erde den 
Weltfeind Nr. I 


erkannt und sich zu seiner Abwehr und Ausrottung im eigenen 
Land zusammengeschlossen haben zur Rettung der Menschheit 
vor Sadismus, Weltkrieg, Mordbrennerei und organisiertem Ver- 
brechertum. Das Sonderheft „Antikomintern“ des „Jllustrierten 
Beobachters” erscheint in Zusammenarbeit und unter teilweiser 
Verwendung des Materials der Antikomintern-Ausstellungen 
in der Reichshauptstadt und in der Hauptstadt der Bewegung. 
Aus der erdrückenden Fülle des vorliegenden Materials konnte 
jedoch in diesem Heft nur ein geringer Bruchteil veröffentlicht 
werden. Der Leser beachte bei all den folgenden Bildern, die 
mit erschreckender Deutlichkeit 


die Wahrheit über Wesen und 
Wirken des Bolschewismus 


zeigen, daß sie nur eine ganz kleine Auswahl darstellen aus 
einer ungeheuren Fülle aktenmäßigen Bildmaterials. 


Wir verweisen noch auf die regelmäßig erscheinenden Folgen 
des „J.B.”, die laufend weitere Berichte aus dem Sowjetparadies, 
aus Spanien usw. veröffentlichen, um durch die Darstellung 
aktuellster bolschewistischer Untaten der Oeffentlichkeit vor 
Augen zu führen: Wovor Adolf Hitler Deutschland und Europa 
bewahrt hat. 


d Preß (43). Nibelungen-Verlag, Berlin (41), Antikomintern Ausstellung, München (22), Antikomintern 
Universitäisverlag Robert Noske, Leipzig („Hier spricht Rußland“) (5), Roland Strunk (2), Presse-Bild-Zentrale (2), Erich Andres (2), Dr. Kurt 


Ihlefeld (1), Internationale Photokorrespondenz (1), International Graphic Preß (1) 


-Ausstellung, Berlin (15), Welt- 
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AUFRUHR IN ALLER WELT 


DIE 
BLUT- 
SPUR 

DES 
KOM- 

MUNIS- 
MUS 


Zuſammenſtoß zwiſchen 
Polizei und ſtreikenden 
Textilarbeitern im Staate 
New Zerſey (Nordamerika). 


Wie überall, fo ſchürt auch 
in den Vereinigten Staa— 
ten die rote Hetze zu blu— 
tigen Unruhen. Die geringe 
parlamentariſche Bedeutung 
des Kommunismus in Ame— 
rika darf über ſeinen tat— 
ſächlichen Einfluß nicht 
täuſchen 


Steinwürfe auf die Polizei 
in Kopenhagen. 

In den marxiſtiſch ſtark be— 

einflußten ſkandinaviſchen 

Ländern kam es wiederholt 

zu ſchweren Unruhen. 


Nach dem Kampf — 
Pflaſterſteine und Holz— 
bohlen. 
Aufnahme aus dem fran— 
zöſiſchen Kriegshafen Breſt 
nach den Straßenkämpfen 
gelegentlich wilder Streiks. 
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Bürgerkrieg wieder 
kraſſere Formen an— 
genommen. In Süd— 
amerika hat die Ko— 
mintern einen Bor- 
ſtoß auf breiteſter 
Grundlage unter— 
nommen, der, von 
Braſilien und Ar- 
gentinien ausge- 
hend, den ganzen 
Kontinent in ihre 
Hand bringen ſollte. 
Chile, Aruguay, 
Paraguay, Boli— 
vien, Kolumbien 
und andere Staa— 
ten haben die bol— 
ſchewiſtiſche Fauſt 
zu ſpüren bekom— 
men. Blutige Auf— 
ſtände durchtobten 
das Land, und nur 
der Entſchloſſenheit 
weitlichtiger Staats- 
männer iſt es ge— 
lungen, auf dieſem 
Kontinent die rote 
Gefahr auf abſeh— 
bare Zeit zu ban— 


Ein Straßenkampf in einer 
Stadt Kaliforniens, bei dem 
auch Gasbomben verwendet 
wurden. 
Immer ift dies der erſte 
Schlag des Bolſchewismus', 
weil am leichteſten und für 
die Hetzer am ungefährlichſten 
zu führen: Streik-Unruhen! 


Rechts: Auſtralien. 
Nach ſchweren Kämpfen in 
Melbourne hatte die Polizei 
viel zu tun, um die von den 
Kommuniſten und ihren Op— 
fern auf die Straße gewor— 
jenen Gegenſtände aller Art 

wieder zu beſeitigen. 


eutſchland ift heute eine Inſel inmitten einer Sturmflut. Der 
von uns vernichtend geſchlagene Bolſchewismus greift in der 
übrigen Welt frontal an. Die roten Intrigen, Wühlereien, 
Attentate, Streiks und Aufſtandsverſuche in den anderen Staaten e eh 1 0 5 
ſeit der Vernichtung des Kommunismus in Deutſchland ſind zahllos. ein en e 
In China hat in dieſer Zeit der ſeit Jahren tobende kommuniſtiſche Demonſtranten vor. 


Rechts: 
Eine antiöſterreichiſche 
Demonſtration in Neuyork 
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Mordkommune 

gegen engliſche 

Schwarzhemden. 
Jede nationale Be— 
wegung ift der Tod: 
feind der bolſchewi— 
ſtiſchen „Antifaſchi— 
ſten“. Wie in den 
Kampfjahren in 

Deutſchland, 
ſo fällt in allen an— 
deren Ländern die 
rote Mordpeſt über 
ihre Gegner her. 
Hier ſind (in Lon⸗ 
don) Sir Mosleys 
„Blackſhirts“ die Op— 
fer eines Angriffs. 


Fahrſtuhlführer— 

ſtreik in Neuyork. 
Die unterirdiſche 
Wühlarbeit der 
Kommuniſten zeitigt 
in Amerika beſon— 
dere Blüten. Irgend 
ein Streik einer Be— 
rufsgruppe wird 
plötzlich zu wilden 
Rieſenſtreiks aufge- 
bläht, die das ganze 
Geſchäftsleben lahm— 
legen und zu blu— 
tigen Auseinander— 
ſetzungen führen — 
bei denen natürlich 
die Anführer nicht 
mehr zu ſehen ſind. 
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(VAT SALIE 


nen. In den Vereinig— 
ten Staaten von Nord— 
amerika geht der Bol— 
ſchewismus anders 
vor. Die zahlenmäßig 
ſchwache kommuniſtiſche 
Partei hat es verſtan— 
den, mit ihren Hilfs— 
und Nebenorganiſatio— 
nen breiteſte Schich— 
ten des Bürgertums 
zu zerſetzen. Beſonders 
die proteſtantiſch-kirch— 
lichen Kreiſe neigen in 
verhängnisvollem 
Maße dem Bolſchewis— 
mus zu. Die Studen— 
tenſchaft ſympathiſiert 
vielfach ganz offen mit 
Moskau. 


Eine ſowjetruſſiſche Demonſtration in Neuyork 
zeigt — als beſonders typiſch — einen würdigen Ver- 
treter der jüdiſchen Weltbeglückungsraſſe als (flüchtigen) 
Teilnehmer. 


r 


ï 


Bis in die Haustore —- 


auß berittene Polizei in Kopenhagen 
ie Bolſchewiken verfolgen, um auf den 
Straßen Ruhe und Ordnung wieder— 
$ herzuſtellen. 
Links: Kommuniſtiſcher Aufruhr 
in London. 
Der größte Teil der engliſchen 
Preſſe ſieht indeſſen heute noch 
nicht, was ſich vor ihren Auger 
abipi.lt. 
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Lebensmittel-Anruhen in Minneapolis. 


Ein Streik bei amerikaniſchen Gemüſehändlern 
führte zu blutigen Zuſammenſtößen, bei denen 
18 Poliziſten und 19 Paſſanten ſchwer verletzt 
wurden. 


Vom Neuyorker Fahrſtuhlführerſtreik 

Poliziſt entwaffnet einen Streikenden, der 
end einer „Kundgebung“ Ziegelſteine gege 
ie Türen der Bewohner geworfen hatte. 


Rechts: 


Anruhen in Spanien 
193 


Schon ſeit Jahren 
ſchwelte in Spanien 
das bolſchewiſtiſche 
Feuer, ehe es im 
Sommer 1936 das un- 
glückliche Land mit 
ſeinem verheerenden 
Brand überzog Das 
Bild rechts zeigt Bar 
rikaden in Madrid 
während einer roten 
Revolte vor zweiein 
halb Jahren 


IN ALLER WELT 


Links: 


Streikſchlacht 
in Sioux-Falls. 


Die beſonde 
Wut der Kom— 
mune richtet ſich 
naturgemäß 
mer gegen 
beitswillige 
mente, die 
von törichten 
Hetzereien i 

auf die 
haben 

laſſen. Hier 
der Kampf 
ſchen kommun 
ſtiſchen Streik— 
hetzern der John— 
Morrell 
und Arbeit 


x 
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ZERSTORUNGEN 


Marxiſtiſche Straßenbahner zünden die Wagen ihrer 
arbeitswilligen Kameraden an. 
Während eines Straßenbahnerſtreiks in Omaha im Staate 
Nebraska in USA. zerrten die Kommuniſten die „Streik— 
brecher“ aus den Wagen und zündeten dieſe an. 


ZERSTORUNGEN 


Links: 15 Autobuſſe und 
5 Straßenbahnwagen um— 
geworfen und verbrannt. 
Ein Straßenbahnerſtreik in 
der argentiniſchen Haupt— 
ſtadt Buenos Aires hatte 
ſchwere Unruhen zur Folge, 
bei denen 5 Perſonen getötet 
wurden. 
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En den Kolonial- 


Huren hetzen 
die Kommuni— 


ſten die eingeborene 
Bevölkerung mit dem 
Verſprechen der Be— 
freiung vom „Wei— 
ßen Joch“ auf: Eine 
von Jahr zu Jabr 
wachſende Gärung 
iſt die Folge. 

And Europa? 1934 
ſcheiterte noch ein 
von Moskau intenſiv 
vorbereiteter Am⸗ 
ſturzverſuch in Spa— 
nien. 1936 hatte er 
mit neuen Methoden 
einen äußerſt gefähr— 
lichen Erfolg. Spa- 
nien ſtand dicht am 
Rande des bolſche— 
wiſtiſchen Chaos. 
Aber es hat in letz— 


ter Stunde die Kraft 
beſeſſen, gegen den 


Krankheitsherd im 
eigenen Fleiſch rück— 


Amgeſtürzter Autobus in einer 
holländiſchen Stadt 


Niederlande haben ſich die 


bolſchewiſtiſchen Verbrechermethoden Ein: 
tritt zu verſchaffen gewußt. 


„5 Z xERSTURUNGEN 


xi 


2 


85 


yo 


EN 


EN 


ſichtslos durchzugreifen 
Noch tobt der Kampf, 
aber der Endſieg neigt 
ſich den nationalen 
Rettern zu 

Frankreich ſteht in 
bedenklichem Maße im 
Banne Moskaus. 
Seine Staatsführung 
iſt weder gewillt, noch 
in der Lage, den zu— 
nehmenden bolſchewi— 
ſtiſchen Einflüſſen Wi— 
derſtand entgegenzu— 
ſetzen. Rieſige Streiks 
mit ihren verheeren— 
den Folgen für die 
Volkswirtſchaft kehren 
Monat für Monat 
wieder. Viele Betriebe 
ſind praktiſch bolſche— 
wiſiert. 

Die nordiſchen Staa— 
ten, die Tſchechoſlowa— 
kei. Belgien, Holland, 
England, alle dieſe 
Länder ſind Gegen 
ſtand der bolſchewiſti— 


Ein brennender Autobus 
in Paris. 
bei marxiſtiſch-kommuniſtiſchen 
Streikunruhen in Frankreich 
1934. Brand und Zerſtörung — 
ſeit Jahren die ſtändige Begleit— 
erſcheinung aller kommuniſtiſchen 
Umtriebe. 


Oben und rechts: Barri— 
kadenkämpfe in Paris 
fordern 29 Todesopfer 
Bei einem der jetzt ſchon 
recht häufig gewordenen 
Kämpfe, die in Frant- 
reich von Zeit zu Zeit 
zwiſchen verhetzten Volks— 
frontfämpfern und Poli- 
zei und Militär geführt 
werden, wurden Zeitungs— 
kioske uſw. als Barrika— 
den verwendet. Die Fe— 
bruar-Unruhen 1934, aus 
denen dieſe beiden Bilder 
ſtammen, forderten da— 
mals allein in Paris an 
Opfern 29 Tote und über 
600 Verwundete. 


— 


Bombenanſchlag in Neuyort. 


Unter kommuniſtiſcher Führung be— 
gnügen fich die Streikenden längſt 
nicht mehr mit einfacher Arbeits— 
niederlegung. Neben den Angriffen 
auf Leib und Leben der Arbeits: 
willigen ſpielen Feuer- und Spreng— 
ſtoffanſchläge in der bolſchewiſtiſchen 
Bürgerkriegstaktik eine große Rolle. 
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Bei den Februarun ruhen in Wien im Jahre 1934 
mußte das Militär mit Waffengewalt gegen die 
roten Rebellen vorgehen. Das Bild zeigt die zer— 
ſchoſſene Front der Konſumgenoſſenſchaft Wien. 


Was im Oktober 1934 von der prachwollen Aniverſität 
in Oviedo übrigblieb! 

Eine Aufnahme von der durch ſpaniſche Marxiſten vol- 

kommen demolierten alten Univerſität, aus deren Trüm— 

mern die Statue eines Gelehrten gleichſam als Symbol 
unangetaſtet hervorragt. 


ſchen Wühlarbeit und Amſturz— 


Dynamitanſchlag bei verſuche. 
einem Elektrizitäts— Blutige Straßenkämpfe, Angriffe 
ſtreik. auf die Polizei, umgeſtürzte Stra— 
Der geſprengte Turm Benbabnwagen, brennende Autos, 
der nenne (Me gesitune Stromleitungen, ange Die Matrojenrevolte in Portugal 
ar a ſchoſſene Häuſerfronten, das iſt das - 3 ; „ 
ſkonſin, USA.) bei Geſicht des bolſchewiſtiſchen A im Anſchluß an den ſpaniſchen Bürgerkrieg im Sommer 
einem Streik der eſicht des bolſchewiſtiſchen Auf- 1936, wurde durch energiches Eingreifen ſofort nieder: 


Elektrizitätsarbeiter. ruhrs in aller Welt. geſchlagen. 


„Anti⸗ Komintern“ 


Kommuniſtenaufruhr in Braſilien im November 1935. 
Mit Kriegsſchiffen, Flugzeugen und Artillerie mußte die Regierung gegen die 
Moskauer Revolutionäre vorgehen. Schon fünf Jahre vorher war ein bolſchewi— 
ſtiſcher Staatsſtreich niedergeſchlagen worden. Das Bild zeigt das Verlags— 
gebäude der braſilianiſchen Zeitung „A Noite“, das damals von den Aufrührern 
verwüſtet und in Brand geſteckt wurde. 


Pariſer Feuerwehr 
beim Löſchen 
eines Wagens, den 
die Kommuniſten bei 
den Februarunruhen 
1934 umgeſtürzt und 
angezündet haben. 


Links: 

Die Unruhen in Tou- 
lon im Auguſt 1935 
Einer der zahlreichen 
Verkaufsläden in Tou— 
lon, die während der 
Straßenkämpfe zer— 

ſtört wurden. 


Rechts: 

Schnellzug in die Luft 
geſprengt. 

Eines der Attentate 
der ſpaniſchen Kom— 
muniſten. die mit 
ihrem Terror ſchon 
1933 Tod und Ver— 
derben verbreiteten 


ZERSTORUNGEN 
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Ermordete baltiſche Frauen im Hof des Zentralgefängniſſes in Riga 
Die letzten Tage bolſchewiſtiſcher „Herrſchaft“ find ſtets vom blutigen Grauen der feigen Mordbanditen erfüllt 


u dem phyſi— 
ſchen Elend, in 
das das So— 
wjetregime die ruj- 
ſiſche Bevölkerung ge— 
ſtürzt hat, kommt ein 
quälender ſeeliſcher 
Druck, das Gefühl 
des dauernden Beob— 
achtetwerdens durch 
die Organiſation des 
offiziellen, ſtaatlichen 
Terrors, die GPU 
Sowjetbürger, denen 
es gelang, über die 
Grenze der AdSSR 
zu fliehen, erzählen 
von der Angſtpſy— 
choſe. die in ſtärke— 
rem oder ſchwäche— 
rem Grade heute auf 


Links: Leichen von Er- 

mordeten in Riga, die 

als „Geiſeln“ hinge— 
ſchlachtet wurden. 
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Tſcheka-Opfer in Sowjetrußland 
Der Begriff der Tſcheka iſt heute ſchon als Bei— 
ſpiel für den hemmungsloſeſten Blutrauſch und 
feigſten Sadismus, alfo als typifches Beiſpiel für 
den jüdifchen Bolſchewismus in die Geſchichte ein: 
gegangen 


Protheſe eines ermordeten 
Faſchiſten 
Ein italieniſcher Kriegsteilneh— 
mer, Faſchiſt, Schwerkriegsver— 
letzter mit künſtlichem Bein, 
wurde von Kommuniſten ermor— 
det und verbrannt; die Protheſe 
iſt nicht mitverbrannt und wird 
heute noch als bezeichnendes 
Dokument für echt kommuniſtiſche 
„Kampfes“weiſe gezeigt. 


Die Ukraine, die lange gegen den Bolſchewismus Wid 
beſonderem M 


Von der Tſcheka ermordete Geiſeln in Kiew 


* 


der geſamten Bevölkerung laſtet 
Die Terrorprozeſſe der letzten Zeit. 
die Maſſen-Erſchießungen unzäh— 
liger Sowjetbürger haben dieſen 
Druck noch verſtärkt „Das end— 
loſe Gefängnis“ — ſo nennt der 
Verfaſſer eines kürzlich erſchiene— 
nen Buches über die Sowjetunion 
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erſtand geleiſtet hat, war in 
aße der Schauplatz der Scheußlichkeiten der „Weltbefreier“. 


treffend das vom Bolſchewismus 
beherrſchte Land 

Die ſowjetiſche Tſcheka (jo hieß 
früher die GPU bzw. das beu- 
tige Innenkommiſſariat) wurde 
1917 geſchaffen Ihr erſter Leiter 
war der berüchtigte Terroriſt Dſer— 
ſchinſki einer der blutigſten Mör— 
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Tichefa - Opfer: 
Bilder, die von der 
beſtialiſchen Hrau— 
ſamkeit erzählen, 
mil der die Tſcheka 
ihre Opfer vom 
Leben zum Tode 
brachte. 
Die gräßlich der— 
ſtümmelte Leiche 
des zu Tode ge— 
marterten Obe 
leutnants Kew⸗ 
likow. 


Eine mit ſchreck— 

lichen Mordwerk— 

zeugen zerhackte 
Frauenleiche. 


Grauſam verſtüm— 
melte Menſchen, 
von der Tſcheka 
in ein Maſſen⸗ 
grab geworfen, 
wurden wieder 
ausgegraben. 
Die Aufnahme 
ihrer Leichen iſt 
ein erſchütterndes 
Dokument vom 
ſegensreichen Wir— 
ken der roten 
Tſcheka. 
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Hier haben „Menſchen“ gehauſt! 
Blick in einen Gefängniskorridor in Wiborg (Finnland). Rote Horden haben die 
Gitter geöffnet, um die Gefangenen hinzumorden Eine Aufnahme, die der 
Antibolſchewiſtiſchen Schau in München zur Verfügung ſtand. 


Rechts: 


Geiſelmord in 
München! 
Die Kellerwand, 
vor der die roten 
cher 1919 


Berbrec 
die Geiſeln er- 
ſchoſſen. Die Ge- 
ſchoßeinſchläge und 
Blutflecke ſind auf 
dem Bild noch 
erkennbar. 


Links: 

Eingang zum 
Blutkeller der 
Tſcheka in 
Charkow. 
Dieſes Bild läßt 
alles Grauen 
ahnen, dem die 
Opfer entgegen: 
gingen ſobald f 
durch diefe Tür 
geſtoßen wurden 


Rechts: 

Der Blutkeller der 
Tihefa in Kiew, 
Eliſabethſtraße 3. 


nn, 
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Nach dem Geiſelmord in Tukum: 
Die Leichen der Ermordeten bedecken ein weites Feld. 


der der Geſchichte. 
Seine Nachfol— 
ger wetteiferten 
mit ihm an 
Grauſamkeit. Den 
Höhepunkt er- 
reichte Herſchel 
Jehuda - Jagoda, 
auf deſſen Befehl 
Zehntauſende von 
Zwangsarbeitern 
bei den Bauten 
am Weißmeer— 
Oſtſee-Kanal im 
Hohen Norden 
ihr Leben ließen. 
Der Diktator der 
Sowjetunion, 
Stalin, iſt mit 
der Geſchichte der 
GPH. aufs engſte 
verbunden. Heute 
iſt die GPA. das 
Inſtrument, mit 
dem er ein Sech— 
ſtel der Erde ter— 
roriſiert. Es wird 
von Zuden, die in 
der Clique um ihn 


Wut gegen Ord— 
nung und Geſetz, 
gegen nordiſches 
Weſen: 
Rote Mörder ha- 
ben dieſen deut- 
ſchen Soldaten 
während der 
Kämpfe im Pal- 
tikum erſtochen 
und verſtümmelt. 
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den Ton angeben, un— 
beſchränkt beherrſcht 
über die Methoden 
der GPA. kann man 
nur mit Schaudern be— 
richten. Nur wenige 
Bilddokumente über 
die Maſſenmorde der 
Tſcheka find erhalten, 
aber dieſe laſſen das 
Blut erſtarren Kurz 
nach dem Abzug der 
Roten aus Kiew ent- 
deckte man Maſſen— 
gräber Ermordeter, 
die geöffnet wurden, 
und ſtellte feſt, daß 
die Opfer unter ſchreck— 
lichen Qualen zu Tode 
gefoltert waren. In 
den Kellern der Tſcheka 
in Kiew, Charkow und 
anderen ſüd- und weſt— 
ruſſiſchen Städten ſind 
Ströme von Blut ge— 
floſſen Während der 
bolſchewiſtiſchen Herr— 
ſchaft im Baltikum 
wurden täglich Geiſeln 
ermordet, darunter 
diele Frauen und Prie— 
ſter Weißgardiſten und 
deutſche Soldaten, die 
den Roten einzeln in die 
Hände fielen, wurden 
ſchrecklich verftümmelt. 
In den Zahren nach 
dem Bürgerkriege eig— 
nete ſich die GPU. 


DIE OPFER 


Roter Terror in Wien: 
Soldaten, die im Sturm auf die befeſtigten Wohnblocks in Wien-Ottakring im Februar 1934 fielen 


Ein grauenvolles Bild: 
Wie zu einer Gruppenaufnahme ſtellen ſich die roten Mörder und ihr Troß neben ihre hingeſchlachteten Opfer. 
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DIE OPFER J B. Sondernummer 


Vier von den gräßlich verſtümmelten Leichen der ermordeten 
zehn Münchener Geiſeln 
Am 30 April 1919 fielen dieſe 10 Opfer unter den Schüſſen 
roter Angeheuer 


weniger grobe, aber um jo raffintertere Foltermethoden 
an Durch wochenlange. Tag und Nacht ſortgeſetzte 
Verhöre, durch Hitze Kälte, Hunger durch vielſtün— 
diges Stehenlaſſen. durch fortwährende Beſpitzelung 
werden heute die Menſchen. die der GPU in die 
Hände fallen, ſyſtematiſch zermürbt und für „Geitänd- 
niſſe“ reif gemacht Die Erſchießung in irgendeinem 

grauen Hinterhof eines Ge— 

fängniſſes iſt nur der letzte 

Akt einer Tragödie die die 


Am 22 März 1919 ordnete 
in Charkow (Akraine) eine 
rote ‚Romilfion zur Leerung 
der Geſängniſſe“ die Er- 
ſchießung dieſer hier liegen: 
den Gefangenen an 


Opfer häufig bis an den 
Rand des Wahnſinns bringt 

Auch in Spanien finden 
die Methoden dern GPU 
heute erneut Anwendung 
Sowijetjüdiſche Spezialiſten 


„Anti⸗ Komintern“ 


Offnung eines Maſſen— 
grabes nach dem Abzug 
der Bolſchewiſten von 
Kiew 
Bei den wenigſten dieſer 
verſtümmelten Leichen ge— 
lang es noch die Identität 
feſtzuſtellen 


ſind von Moskau ent— 
ſandt worden, um hier 
den Widerſtand der 
Bevölkerung mit den— 
ſelben grauſamen Mit— 
teln zu brechen wie 
vordem in Rußland 


Rechts: 
Mitau 1919: 


Ein Hof mit den Leichen 
von Tſcheka » Opfern 


DIE OPFER 


PROPAGANDA.. 38:-Sondernummer 


— Argenunisches Eageblaur- 


Papst über Deutschland tief bekümme, 
Er: — 
eee net rt! ü. an bum = Jaueaalisien in Engl 


| 
2 h jd 
Fi H. G. Wells: u 


BEI STALIN 


5 


— 
ist der Bazittzmus joti . 


Eine Sammlung bolſchewiſtiſch-jüdiſcher Heg- und Emigrantenblate,, 
die im Ausland den „geiſtigen“ Kampf gegen das Dritte Reich führen 
und den Boden für die Bolſchewiſierung vorbereiten ſollen. 


PROPAGANDA 
UND HETZE 


er find die Männer, 
die für all dies ſurcht— 
bare Elend verant— 


wortlich ſind? Sind es un— 
fähige, kurzſichtige Politiker, die 
die Folgen ihres Handelns nicht 
überblicken? Sind es fanatiſche 
Weltverbeſſerer, die ſich in eine 
fire Idee verrannt haben und 
dieſer Idee zuliebe nun über 
Trümmer und Leichen gehen? 


Die Länder, die ſich nicht bolſche⸗ 
wiſieren laſſen, haben natürlich den 
befonderen Zorn der Moskauer Welt- 
beglücker herausgefordert. In den 
beiden nebenſtehenden Bildern iſt es 
Polen, das auf großen Plakaten ver— 
ächtlich gemacht werden fol, links 
als Straßenköter, rechts als Schwein. 


„Anti⸗ Komintern“ . . UND HETZE 


— 


id 


Aus den Anfangstagen der roten „Regierung“ in Madrid. 5 8 8 
Junge Kommuniſten ſchleppen eine Bronzebüſte Primo de Riveras während der republikaniſchen Kundgebungen durch die Straßen Madrids 


J. Stalin 


=] 
| 
der Vorsitzende der Kommunistischen Partei | 
Rußlands, über die proletarische Revolution in ì Í 
Deutschland: 
„„ aapt Annt w — 25 
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Fakſimile eines Briefes Stalins aus dem Jahre 1923. 
Der Inhalt lautet in deutſcher Überſetzung: 


Lieber Genosse Thalheimer! 

Die kommende Revolution in Deutschland 
ist das wichtigste Weltereignis unserer 
Tage. Der Sieg der Revolution in Deutsch- 
land wird für das Proletariat in Europa und 
in Amerika eine größere Bedeutung haben 
als der Sieg der russischen Revolution vor 
sechs Jahren. Der Sieg des deutschen Pro- 
letariats wird ohne Zweifel das Zentrum 
der Weltrevolution aus Moskau nach Ber- 
lin verlegen. Die „Rote Fahne“ kann sich 
mit einem ernsten Erfolg gratulieren, weil 
sie der sichere Leuchtturm gewesen ist, 
welcher dem deutschen Proletariat den 
Weg zum Siege gezeigt und ihm geholfen 
hat, wieder zum Führer des Proletariats 
von Europa zu werden. Von ganzem Herzen 
wünsche ich der „Roten Fahne“ neue ent- 
scheidende Erfolge in den bevorstehenden 
Kämpfen für die Eroberung der- Macht 
durch das Proletariat, für die Einheit und 
Unabhängigkeit des im Gebären begriffenen 
Deutschlands. 


J. Stalin. 


Ober find es Verbrecher? Wer die Bilanz der bol— 
ſchewiſtiſchen Antaten in der ganzen Welt zieht, kann 
nur eine Antwort haben: Hier ſind Verbrecher am 
Werk! Der wahnwitzige Plan, die ganze Welt einem 
einzigen zentralen Regime des Terrors zu unter— 
werfen, die irrſinnige Machtgier der verſchwindend 
kleinen Clique, der an der Durchſetzung dieſes Planes 


— 


gelegen iſt, iſt ein ungeheuerliches Verbrechen. So 

lange die Welt das nicht begreiſt, iſt an eine wirkſame DEMAS Ki E RT: Ungarn unter der moskowitiſchen Blutherrſchaft. 
11 1 des Bolſchewismus im Weltmaßſtabe © Ein ungarifches Sinnbild der Nätezeit unter Béla Kun; 
nicht zu denken. 


im Hintergrund das Parlamentsgebäude in Budapeſt. 
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BOLSCHEWIKEN SB-Sondernummer 


Chalatoff, : 


Leiter des ſowjetruſſiſchen Staats: 

verlages in Moskau, ein beſonders 

typiſcher Vertreter der „Führer— 
ſchicht“ des Bolſchewismus. 


Lunatſcharſky (Chaimoff), Jude. 
1917 im erſten Rat der Volkskom— 
miſſare, ſpäter Sowjetkommiſſar für 
„Volksaufklärung“. Geſtorben 1933 


Links: 

Bela Kun (Aaron Kohn), ungar. Jude 
Rätediktator in Ungarn 1919, nach dem Ju- 
ſammenbruch nach der Sowjetunion ent— 
kommen. 1920 Leiter der Krim-Tſcheka und 
Mörder von 40000 Menſchen (Maſſen— 
ſchlächter der Krim“ genannt). 1929 in der 
Leitung der Komintern, ſeit 1930 wieder 
bei Unruhen im Ausland verwendet, 1936 

in Spanien. 


OLSCHEWIKE 
PORTRATS 


Geb. 1888, geſt. 1935. Pol * 


Si e Wih n ihrer Propaganda verſprachen die Bolſche⸗ Lebensbedürſniſſe ſeiner Antertanen zu befriedigen, 

rend des Bürgerkrieges Spä i wilten „allen alles“ doch jie gaben ihnen: was tut er für Nahrung. Wohnung und Kleidung 

ter Inhaber hoher Ämter Elend, Hunger Tod Das alte Rußland war des Volkes? 

Vorſigender den Zentralkom ein Land, deſſen Bevölkerung in ihrer überwiegen— Seit der bolſchewiſtiſchen Revolution iſt die So— 

a tion, AUO den Mehrzahl zwar kein hohes, aber ein aus. wjeibevölkerung nicht weniger als viermal von 

Rori des Rates der Volis: reichendes Lebensniveau hatte Was bat nun der Hungersnöten heimgeſucht worden: 1922. 1933 
kommiſſare uſw. bolſchewiſtiſche Staat geleiſtet, um die primitioften 1934 und 1935 Die Zahl der Opfer der erſten 
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„Anti⸗ Komintern“ 


Jankel Swerdloff, Jude. 
Im März 1918 mit Lenin und 
Stalin in der „Troika“ (Dreige— 
ſpann), die den bolſchewiſtiſchen 
Umſturz leitete. Bis zu ſeinem 
Tode Vorſitzender des Zentral— 
vollzugsausſchuſſes der Räte. Ge- 
hörte zu den 10 Hauptführern 
der Oktobervevolution. Veranlaßte 
die Ermordung der Zarenfamilie, 
woraufhin die Stadt Jekaterin— 
burg, wo die Ermordung ſtatt— 
fand, ihm „zu Ehren“ in „Swerd— 
lowſk“ umbenannt wurde. 


Skrypnik, 
ehemaliger Juſtizkommiſſar der 
Sowjetukraine. 


Rechts: 

Radek-Sobelſohn, Jude. 
1918/19 Drahtzieher der Spartakiſten— 
aufſtände in Deutſchland. Zu Lenins 
Zeiten einer der Leiter der Komin— 
tern. Führender Sowjetjournaliſt, 
ſchrieb außenpolitiſche Leitartikel in 
der „Isweſtija“. Im Oktober 1936 
unter die Räder der „Sowjetjuſtiz“ 

geraten und verhaftet. 


Hungersnot iſt kaum zu ſchätzen, jedenfalls ging ſie in 
die Millionen. Im Winter 1932/33 ſind nach den An— 
gaben des Erzbiſchofs von Canterbury „eher 6 als 3 
Millionen“ verhungert, andere Sachkenner nennen er— 
beblich höhere Zahlen. In den Wintern 1934 und 1935 
ſtieg die Hungerwelle von 1933 nach den kurzen Som- 
merpauſen immer wieder in erſchreckendem Maße an. 
Was aber dieſen furchtbaren Nöten ihren beſonders 
grauſamen Charakter verleiht, iſt die Tatſache, daß es 
ſich hier nicht um Naturkataſtrophen, ſondern um or— 
ganiſiertes Verbrechen an einem Volke handelt. Es iſt 
heute unbeſtritten, daß die von den Sowjets rückſichts— 
los durchgeführte Zwangskollektivierung die Arſache der 
Hungersnöte ſeit 1932 ift. 10 Millionen mußten ſterben, 
damit das wahnwitzige Projekt der Kollektivierung der 
ruſſiſchen Landwirtſchaft durchgeführt werden konnte. 
Mit Hunger und Tod bezahlten die ruſſiſchen Bauern 
den Ausbau der „Baſis der Weltrevolution“, die Shaf- 
fung der ſowjetiſchen Rüſtungsinduſtrie und der Roten 


PORTRATS 


Lazarus Joſefſohn Kogan (Kohn), Jude Simon Grigorjewitſch Firin, Jude. 
Chef der Bauarbeiten in den Zwangs— Chef des Zwangsarbeitslagers am Weiß⸗ 
arbeitslagern, hoher Beamter der GPU. meerkanal hoher Beamter der GPU. 
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Frau Kollantai, Halbjüdin. 

Geſandte der UdSSR. in 

Schweden, bekannte Sexual— 

bolſchewiſtin. Mitglied der 

Kommiſſion für Kinderſchutz, 

Sowjetdelegierte im Völker— 
bund 


Naftalij Aaronſohn Frenkel 
Jude. 
Chef der Arbeiten in den 
Zwangsarbeitslagern, hoher 
GPlül.⸗Beamter. 


| > i Georg Dimitroff. 

1 In Deutſchland bekannt als Angeklagter im 
| Reichstagsbrandſtifter-Prozeß Leiter der Kom- 

| intern und als folder engſter Mitarbeiter Pe 
| 3 Stalins. Begründer der roten „Einheitsfront”- 

f Taktik (Taktik des „Trojaniſchen Pferdes“). \ 
ne War an dem kommuniſtiſchen Sprengſtoff— l 
| 


Attentat auf die Kathedrale in Sofia 1925 
beteiligt, das 216 Todesopfer forderte. 


r i Rechts: f 
3 “ag Moſes Iſraelſohn 

Roſenberg, Jude. 
; - 1932 Geſchäftsträger ” 
der UdSSR. in Ita⸗ 


| | _ _ tiis: lien, 1933/34 in Frant⸗ 
| Grigorij David— reich. Ab 1. Januar 
i Af jeff 1935 Vertreter beim 
ſohn bene Völkerbund, feit Som- oo 2 & 
Jude. mer 1936 Gowjetge- — 
Chefingenieur der ſandter im roten Spa— 1 
j Zwangsarbeits— nien und als ſolcher : 
lager, hoher GPU.“ maßgebender Leiter des 
Beamter. Bürgerkrieges. — 
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„Anti⸗ Komintern“ PORTRATS 


Der ſowjetruſſiſche Außenkommiſſar Litwinow vor dem Genfer Völkerbund. 


Als Wallach-Finkelſtein in Paris als Bankräuber verhaftet, ift es ihm gelungen, die gläubige Liga 
der Nationen von den reinen Abſichten der friedliebenden Sowjetunion zu überzeugen. 


2 P | 
; e Dong tu m 
a meds MaE Ba ee 
\ Iade eY une? 
| i S Und jo ſprach man noch vor kurzem 
ia - be <n in Sowjetrußland über den Völker— 
. = E bund: 
8 2 „Liga der Nationen! Ein euro: 
_ i a % 9 * päiſches Spielzeug! Sie nennen es 
j . Bund der Völker, wir einfach: 
. 2 m Hanswurſtbude!“ 


(„Prawda“, Januar 1932.) 


Links: 
Auch ein Bolſchewiſten— 
führer 
Neben den Juden ſpielen na⸗ 
turgemäß die Neger eine füh- 
rende Rolle bei den Kommu— 
niſten, zumal in den Ner- 
einigten Staaten von Nord: 
amerika. Auch hier ſagt bei 
einer Demonſtration in Neu: 
yorf ein Neger den Weißen, 
was ſie zu tun und zu laſſen 
haben. 
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Jan Boriſſowitſch (Jankel 
Baruchſohn) Gamarnik, Zude. 
Mitglied des Organiſationsbüros 
der Kommuniſtiſchen Partei, ober: 
ſter politiſcher Kommiſſar der Roten 
Armee 


Lazarus Moſesſohn Kaganowitſch, 


Jude. 
Der Schwiegervater und engſte 
Vertraute Stalins. Mitglied des 


Orgbüros und des Politbüros der 
Kommuniſtiſchen Partei, wo er eine 
beherrſchende Rolle ſpielt. Vor— 
ſitzender der Kommiſſion der 
Parteilontrolle. 


Jaroſlawſki (Gubelmann), Jude. 
Leiter des „Verbandes der kämpfenden Gottloſen“ in der Sowjetunion, Haupt- 
anführer des bolſchewiſtiſchen Vernichtungsfeldzuges gegen die Religion, Mör 
der unzähliger Geiſtlicher und Chriſten. Mitglied im Präſidium der Zentralen 
Kontrollkommiſſion. 


Angriffsarmee. Grauſige Bilddokumente legen 
Zeugnis ab von den Hungerqualen der Bevölke— 
rung. Am Straßenrand, auf dem Felde, im Be 
trieb brechen die Menſchen zuſammen. Die Vor— 
übergehenden kümmern ſich bald nicht mehr um 
die Sterbenden. Eigenes unerträgliches Elend 
ſtumpft ab. Entſetzlich ſind die Bilder von zu 
Skeletten abgemagerten Kindern. Dieſe Photos 
ſind von Ausländern gemacht worden, die ſich 
während der Hungerperioden in Südrußland 
aufhielten. Zeugniſſe von den verſchiedenſten 
Seiten beſtätigen alle die gleichen furchtbaren 


Bania Jof P Tatſachen. Anſchlicht, Jude 
Boris Jefimowitſch Aber g die Bree aus den Ne ebe e ee d 
Stein Jude Aber auch die Brieſe aus den Notgebieten Mitglied des Kollegiums des Kr 
ar lig Be ſprechen eine unwiderlegliche Sprache. Trotz ee . . er 
enwärtig Ou N 2 % Pat richten des militäriſchen Erkundungsdien— 
dter in Italic ſchärfſter 3 niur ſind durch die Poft erſchütternde 955 1918. Stellbertretender Leiter 
in Finnland). Notſchreie ins Ausland gelangt. der Staatsplankommiſſion. 


„Anti⸗ Komintern“ ne 
PORTRATS 


MEISTER DER FOLrEnnngcHE n 


VORSTAND DER POLITISCHEN KRIMINAL ABTEILUNG 5 . 5 . , 5 TERRORIST 


Eine Muſterſchau bolſchewiſtiſcher Verbrecherköpfe. 
zehe den Völkern, die dem Untermenſchentum in ideologiſcher Verblendung politiſche Rechte einräumen! Sie büßen es tauſendfach am eigenen Leibe. 


27 


„FRAUEN“ J B.⸗ Sondernummer 


ie Kleidung des Sowjetbürgers 
f it im Durchſchnitt unendlich 

dürftig. Die Stoffe ſind grob 
und teuer. Die Anti-Komintern-Dolu— 
mentenſchau, Berlin, zeigt an einigen 
frappanten Beiſpielen den Anterſchied 
von Qualität und Preis in Deutſch— 
land und der Sowjetunion. Man ſieht 
ein in Deutſchland und ein in der So— 
wjetunion hergeſtelltes Kinderkleidchen 
und erfährt ihren Preis: 3.85 RM. 
gegen 34 Rubel = 17 RM. Dabei 
reicht das ſowjetiſche Erzeugnis in der 
Qualität auch nicht annähernd an das 
deutſche heran. Ahnlich iſt der Anter— 
ſchied bei einer Aktentaſche (6.75 RM. 
gegen 22.90 Rubel = 11.45 RM.), 
einem Hüftgürtel (1.95 RM. gegen 
9 Rubel = 4.50 RM.) u. a. m. Ein 
Männermantel koſtet 150—650 Rubel, 
ein Paar Schuhe 80—250 Rubel. Da- 
bei beträgt der Durchſchnittslohn eines 
Sowjet-Induſtriearbeiters monatlich 
etwa 174 Rubel, nach Abzug von 
Steuern, Zwangsanleihen uſw. ver— 
bleiben ihm etwa 140 Rubel! Wenn 
man für Nahrungsmittel — bei un— 
vorſtellbar niedrigen Anſprüchen — 
eine monatliche Ausgabe von 97 Ru— 
beln anſetzt, ſo bleiben ihm zur An— 
ſchaffung von Kleidung und für alle 
übrigen Bedürfniſſe noch 43 Rubel! 
Man vergleiche hiermit die obigen 
Preiſe. „Das Leben ift ſchöner ge- 
worden . . .“, ſagt Stalin. 


Zierden ihres Geſchlechts! 

Engliſche Kommuniſtinnen hetzen auf dem Londoner 
Trafalgar-Square mit Plakaten und Sprachrohren die 
Menge gegen die „faſchiſtiſchen Mächte“ auf. 
(September 1936.) 


„FRAUEN“ 


Rechts: Hunderte von wü— 
tenden Weibern überfielen 
bei einer Kundgebung in 
Neuyork vor dem britiſchen 
Konſulat die Poliziſten und 
verletzten eine Reihe von 
ihnen ſchwer. (Juni 1930.) 
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„Anti: Komintern“ 


An der Nelſonſäule auf dem 
Trafalgarsquare in Qon- 
don fand im September eine 
Kommuniſtendemonſtration zu— 
gunſten der ſpaniſchen Republik 
ſtatt, an der auch Züge von 
Arbeitsloſen aus den öſtlichen 
Vierteln Londons teilnahmen. 
Der Sockel der Säule war mit 
kommuniſtiſchen Plakaten und 
mit engliſchen, roten und Flag— 
gen der ſpaniſchen Republik be— 
deckt. 


Aufnahmen: 
Associated Preß 3. 


„FRAUEN“ 


Eine engliſche Kommuniſtin, mit der Fahne 

der ſpaniſchen Republik in der Hand, grüßt 

die demonſtrierende Menge mit dem 
Kommuniſtengruß. 


Streikende Schneiderinnen gehen zu Tätlichfeiten über. 
Sn Dallas im Staate Texas ſtreikten die Schneiderinnen und konnten nur durch Verhaf— 
tungen an der Fortſetzung ihrer Gewalttätigkeiten gegen Arbeitswillige gehindert werden. 


Frauen als Sturmböcke der Neuyorker Kommuniſten. 
Um ungeſtörter demonſtrieren zu können, laſſen die Neuyorker 
Kommuniſten neuerdings Frauen und Kinder ihren Zügen voran— 
gehen. Bei der letzten Kundgebung vor der City Hall mußte die 
Polizei zuerſt die Frauen ohne Anwendung von Knüppeln in 
Verwahrung nehmen. 


„FRAUEN“ JVB. ⸗ Sondernummer 


Kinderfreundes photographieren. Er und die Moskauer 

Clique um ihn verſuchen den Anſchein zu erwecken, 
als täten ſie alles für die heranwachſende Generation. Man 
weiß auch in der Ad SSR, welch ein entſcheidender Faktor 
für die Zukunft eines Regimes die Jugend iſt. 

And wie ſieht die Wirklichkeit aus? Es iſt den Sowjets bis 
auf den heutigen Tag nicht gelungen, das unüberſehbare Heer 
der Beſpriſornije, der verwahrloſten Kinder, das eine Folge 
des bolſchewiſtiſchen Amſturzes und der bolſchewiſtiſchen Erzie— 
hungspraktiken ift, zu liquidieren. Auf allen Straßen in Stadt 
und Land, auf den Bahnhöfen, in Bremshäuschen und auf 
Puffern der Waggons treiben ſich dieſe verwilderten Kinder 
umher, bettelnd, ſtehlend, raubend, ja ſogar mordend. Das 
kraſſeſte Eingeſtändnis des völligen Fiaskos der ſowjetiſchen 
Erziehungsmethoden liegt wohl in der Tatſache, daß ein Ge— 
jeg erlaſſen wurde, das Verhängung der Todesitrafe gegen 
Kinder vom 12. Lebensjahre an ermöglicht. Als Folge mar— 
xiſtiſcher Moralzerſetzung und marxiſtiſchen Elends ift ein 
Nachwuchs entſtanden, der den Staat in einem Maße ge- 
fährdet, daß man ihn durch die Kugel beſeitigen muß. „Das 
Leben iſt fröhlicher geworden.“ 


F er Sowjetdiktator läßt ſich gern in der Poſe eines 


Im Hühnerkorb. 


Vo y S fo 
pech und Schwefel. In Neuyork wurde eine Maſſenverhaftung kommuniſtiſcher De- 
Neger und Juden marſchieren am 1. Mai, geeint durch die Sehn⸗ monſtranten vorgenommen, bei der eine Anzahl der größten 
ſucht nach Auflöfung, Anarchie und Unabhängigkeit, teils bleich Schreierinnen mit dem Polizeiwagen zum Schnellgericht trans: 
wie der Tod, teils ſchwarz wie die Sünde durch die Straßen portiert wurden. (Das Gekrächz während der Verſammlung wurde 
der britiſchen Hauptſtadt. unterwegs fortgeſetzt.) 
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„Anti⸗ Komintern“ „FRAUEN“ 


Neckiſches Sowjetrußland: Ein weiblicher Leutnant! 
Nina Iſſajewa, „Leutnant“ der 1. Moskauer proletariſchen Schützendiviſion 
Der ſpaniſche Bürgerkrieg hat neuerdings in fürchterlicher Weiſe gezeigt, was 
dieſe entfeſſelten Megären im Ernſtfall fähig ſind. 


Links: Die gewerbsmäßige 
Abtreiberin. 


Eine Karikatur aus der 
„Prawda“ vom 22. 5. 1935, 
die ein anſchauliches Bild 
von den hygieniſchen Ber: 
hältniſſen beim „Selbſt— 
beſtimmungsrecht der Frau“ 
gibt. 


Pec yves ry Hynpwmiwresh 


Rechts: 
Die Frau am MG. — das 
Ideal! 


„Die rote Carmen aus Aſtu— 
rien“, ein Bild, das die 
„Prawda“ am 10. 5. 1935, 
alſo über ein Jahr vor dem 
ſpaniſchen Bürgerkrieg ſchon 


eee ws er eee — aptina wyaomunma M, Cononnea-Ösean erkpueammmene 
brachte! a Mochse. & Renten sBekoxvynommunna r 


KINDER ISB-Sondernummer 


Links: 

Paris. 
Kinder von Kommuniſten, 
ſo klein ſie ſind ſchon den 
Haß in den Geſichtern, den 
man ihnen einimpfte, bal— 
len die kleinen Hände zu 
Fäuſten . 


Unten: 

Kleine rote Demonſtran— 
ten in Boſton 

Da es der Kommunismus 
liebt, den Nachwuchs, die 
eigentliche Kraft einer 
Nation, zuallererſt zu ver- 
giften und zu ſchwächen, 
ſind überall dort, wo kom— 
muniſtiſche Wühler am 
Werke ſind, Kinder an den 
Umzügen beteiligt. 


cer WAT 
We Wa Perragar ion 
l Soy f UNIO 


COUNCIL oF 
SINEMPLOVED,/ 


„Anti⸗ Komintern“ 


Aufgehende Sturmſaat. 


Dem modernen Rattenfänger Moskau folgen, wie immer in jeder Beziehung angeführt von Judenknaben, irregeleitete engliſche Kinder 


bei einem Demonſtrationszug in London auf dem Weg zum böſen Ende. 


KINDER 


ee 


SR 


SR 
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KIRCHEN... 


J B.⸗ Sondernummer 


Im Reiche des Sowjet-Lichts: 
Eine Kirche in dem ſibiriſchen Marktflecken Kusnezk, die zunächſt 
beraubt und zerſtört und dann in einen Kuhſtall verwandelt wurde. 


HASS 


GEGEN DEN 


HIMMEL 


í y bolſchewiſtiſchen Kulturzerſtörer willen 
f ſehr wohl, daß alle menſchliche Kultur 

ihre tiefſte Verankerung in dem Glauben 
an Gott hat. So gilt ihr erbittertſter Kampf der 
Religion und den Kirchen. Die erſte Tat der 
bolſchewiſtiſchen Horden iſt überall die Zerſtö— 
rung der Gotteshäuſer und die Ermordung der 
Geiſtlichen. Von den Hunderttauſenden von Kir— 
chen des alten Rußland dienen heute nur noch 
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ganz wenige ihrem eigentlichen Zweck. Einen febr 
großen Teil hat man geſprengt, um aus dem 
Material Bauten für Sowjetzwecke zu errichten. 
In Odeſſa wurden kürzlich aus den Ziegeln ab— 
gebrochener Gotteshäuſer Kaſernengebäude auj- 
geführt. Einen Friedhof ebnete man ein, um 
einen Militärflugplatz anzulegen. Die noch ſte— 
henden Kirchen jind in Autogaragen, Viehſtälle, 
Arbeiterklubs, Werkſtätten, Bankhäuſer umge— 


Das beſſere Dies- 
ſeits in Aſturien 
Die roten Mord— 
brenner zerſtörten 
in der ſpaniſchen 
Stadt Campoma⸗ 
nes als erſtes die 
altehrwürdige 
Marienkirche. 


Aktiver Gottloſendienſt. 


In der ruſſiſchen Diſtriktſtadt Krplowak wurde die 
Sprengung des Kirchturmes als Volksfeſt begangen. 


„Anti⸗ Komintern“ 


Bekenntnis zum Talmud. 


Die geprieſene Tugend der 

Bolſchewiſten äußert ſich in 

Madrid im Fanatismus, mit 

dem Nonnenklöſter zerſtört und 

Sakramentsgeräte öffentlich auf 

einem Scheiterhaufen verbrannt 
werden. 


wandelt worden. Mit Vorliebe 
hat man in den früheren An— 
dachtsräumen antireligiöſe Aus— 
ſtellungen untergebracht. 

Jedes Mittel iſt recht, um 
den ſchriſtlichen Glauben zu ver- 
höhnen. Mit wüſtem Mummen— 
ſchanz werden die alten Oſter— 
gebräuche verſpottet. Der ſchöne 
Brauch des Oſterkuſſes wird 
verunglimpft durch Bilder, auf 
denen Prieſter den Kuß mit 
einem Schwein tauſchen. Aus 
Heiligenbildern, die aus den 
Hütten der Bauern zuſammen— 
geraubt wurden, hat man Abort— 
häuschen gebaut. Die Mutter 
Jeſu bildet man ab, wie ſie, 
ſchwanger, vor der Reklame 
für einen Sowjetfilm „Abtrei— 
bung“ ſteht und die Worte 
ſpricht: „Hätte ich das früher 
gewußt!“ 

Aber das ſind nur die Vor— 
poſtengefechte des bolſchewiſti— 
ſchen Vernichtungsfeldzuges 
gegen die Religion. Der 


Beute der Verirrten. 
Holzgeſchnittene Figuren 
vom Heiligenſchrein des 
Biſchofſitzes Madrid, die 
von den roten Biiderftür- 
mern verunſtaltet und 

beſudelt wurden. 


Hauptſtoß richtet ſich gegen das Leben 
der Chriſten ſelbſt. Nach eigenen Angaben 
der Sowjets jind in der UDSSR. bisher 
mehr als 42 000 Geiſtliche „liquidiert“, 
d h. getötet worden. Von den 230 evan— 
geliſchen Pfarrern des vorrevolutionären 


KLOSTER 


Die Fahne des Bolſchewismus. 


Nauchſchwaden über dem Karmeliterkloſter in Madrid, das der rote Mob 
als Brandſtätte den einziehenden nationalen Truppen zurückließ. 


Rußland ſind noch 3 im Amt — drei auf 
einem Sechſtel der Erde! Die anderen 
wurden ermordet oder ſchmachten in Ge— 
fängniſſen und Zwangsarbeitslagern. 

Das Martyrium, das Chriſten heute 
durch die Roten in Spanien erleiden, 


ijt vielleicht noch grauſiger. Tag für Tag 
verbluten Angezählte unter ſchrecklichen 
Qualen. Mitten im zivilifierten Weiten 
hat bolſchewiſtiſche Gottloſigkeit und Grau— 
ſamkeit hier ein Blutbad angerichtet, wie 
es dieſe Völker noch nie erlebt haben. 
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SPANIEN J B. Sondernummer 


Was für vielfältiges Elend hat dei 

rote Terror über Spanien gebracht! 

Die Geſichter dieſer ſpaniſchen Flücht⸗ 

lingsfamilien ſprechen eine deutliche 

Sprache. In ihnen iſt alle Not, alles 

Entſetzen und alle Verzweiflung zu 
leſen. 


aber, 
e 


nd da es das vierte Siegel 
auftat, hörte ich die Stimme 
des vierten Tieres ſagen: 
Komm, und ſiehe zu! And ich 
ſah, und ſiehe: ein fahles Pferd! 
And der darauf ſaß, des Name 
hieß Tod, und die Hölle folgte 
ihm nach.“ 
Mit dieſen Worten beginn 


Rechts: 

Die Leichen mehrerer don den Kom 
muniſten in Spanien mit Benzin über 
goſſenen und verbrannten Geiſeln 
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„Anti⸗ Komintern“ 


Sir Samuel Hoare, der ehemalige Lei— 
ter des engliſchen Geheimdienſtes in 
Petersburg und jetzige Erſte Lord der 
Britiſchen Admiralität, ſein Werk über 
Rußland am Vorabend der bolſche— 
wiſtiſchen Revolution, „Das vierte 
Siegel“ (deutſch im Nibelungen-Ver— 
lag, Berlin-Leipzig, 2. Auflage 1936). 

Wer die folgenden Seiten durch— 
blättert, wird an die Worte aus der 
Apolalypſe erinnert. Ein grauenvolles 
Panorama tut ſich auf. Es iſt in dem 
geſchichtlichen Zeitraum, den wir über— 
blicken, wohl das düſterſte Kapitel: 


Zerſtörtes Toledo. 
Im Innenhof des Alkazar iſt das 
Standbild Karls V. durch eine Gra— 
nate vom Sockel geſchleudert worden. 


Mißbrauch des Roten Kreu— 
zes bei den Marriſten in 
Spanien 
Ein Roter trägt beim Kampf 
gegen die Nationalen eine 
Armbinde mit dem Zeichen 
des Roten Kreuzes! Dieſe 
Aufnahme wurde mit einem 
Proteſt an das Rote Kreuz 
in Genf geſandt 


SPANIEN 


Wie faſt in allen Orten, die von den roten 


Erſchoſſene Geiſeln in den Straßen Talaveras 


Mordbrennern geräumt werden mußten, wurden auch hier von ihnen die nationaliſtiſchen Geiſeln 
kurz vor dem Abzug erſchoſſen. 
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SPANIEN 


Verkommene, irregeleitete und 
verdorbene Mädchen, die im 
roten Milizbataillon „Man— 
gado“ gegen die Retter ihres 
Vaterlandes kämpfen. 


das Kapitel des Bolſchewismus. 
Aus den ſozialen Kriſen des 
vorigen Jahrhunderts wird eine 
Bewegung geboren, die faſt 
ſchon in ihren allererſten An- 
fängen das Gebiet des Sozialen 
verläßt und in die Sphäre bru— 
taler Machtgier und des Ver— 
brechens hinübergleitet. 

Der Bolſchewismus iſt unter 
der Führung von Juden, die 
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Munition franzöſiſchen Ar— 
ſprungs, die von den roten 
Horden in Spanien an der 
Nordfront Verwendung 
fand. 
Die zwei in der Mitte ſicht⸗ 
baren Patronen ſind durch 
Abfeilen der Spitzen zu 
Dumdum⸗-Geſchoſſen gemacht 
worden. 


J B. Sondernummer 


Schon im Dezember 1933: Spanien weint 
über Opfer, die Anarchiſten fordern. 
Die verzweifelten Angehörigen eines von den 
Anarchiſten getöteten Polizeiſergeanten in der 
ſpaniſchen Stadt Bujalance beweinen den Toten, 


von wahnwitzigen Weltbeherrſchungsgelüſten beſeſſen 
ſind, niemals eine ſoziale Bewegung geweſen. Er iſt 
der brutale Angriff gegen die Welt, der Plan zur 
Eroberung der Herrſchaft über die Erde durch eine 
kleine Clique Wurzelloſer. Er ſchreitet von Ver— 
brechen zu Verbrechen. Wo er über ein Land dahin— 
geraſt iſt, ſtehen die Heiligtümer in Flammen, alle 
Werke der Kultur liegen in Trümmern. Die Beſten 
des Volkes find ermordet, die Frauen geſchändet; 
alle Abriggebliebenen in tiefſtes Elend geſtürzt 
Hunger und Not folgen den roten Horden auf bem 
Fuß. Alle Freude ſtirbt, das Lachen erliſcht. Ewige 
Angſt vor dem grauſamen Terror der bolſchewi— 
ſtiſchen Gewaltherrſcher laftet auf der Bevölkerung. 

Das Sowjetregime im ehemaligen Rußland hat 
ein erſtes fürchterliches Beiſpiel bolſchewiſtiſcher 
Praxis gegeben. Die Mordkommunen in Angarn, in 
Bayern, im Baltikum haben dem Moskauer Vorbild 
mit grauſigem Erfolg nachgeeifert. Heute hat Spa— 
nien das gleiche Schickſal getroffen. Wie lange noch 
wird die Welt dieſen verbrecheriſchen Anſchlägen 
gleichgültig zuſehen? 


A Poud re Noire 


UdSSR. 


UdSSR. 


DAS 
SOWIET- 
PARADIES 
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J B.⸗ Sondernummer 


ie GPU. hat ſich — neben Er 

(y ſchießungen und Serferftrafe 
— in den letzten Jahren noch 

ein Mittel zur Beſeitigung mißliebi— 
ger Elemente geſchaffen, das für die 
kaltblütige und berechnende Brutalität 
ihrer jüdiſchen Leiter beſonders charak— 
teriſtiſch iſt: Die Zwangsarbeitslager 
des Nordens und Sibiriens. 6 Mil— 
lionen Menſchen ſchmachten in dieſen 
Lagern. Es ſind zum größten Teil 
Bauern, die ſich gegen die Kollektivie— 
rung ſträubten, weiter Reſte der alten 
gebildeten Schichten, beſonders Geiſt— 
liche. Mit der Verſchickung dieſer 
Menſchen in die Zwangsarbeitslager 
erreichte die GPA. zweierlei: erſtens 
die faſt ſichere phyſiſche Vernichtung 
die Lebens- und Arbeitsbedingun- 
gen in dieſen Lagern ſind organiſierter 
Mord — zweitens die Bereitſtellun— 
einer großen Menge unbezahlter 
beitskräfte für das Gowjetregime 
Dieſe Zwangsarbeiter haben den 
Weißmeer-Oſtſee-Kanal gebaut, ohne 
daß auch nur eine Kopeke an Arb 
lohn verausgabt zu werden brar 
ſie bauen gegenwärtig an dem Moſkwa— 
Wolga-Kanal und zahlreichen anderen 


eit 


Der Biedermann. 


Stalin mit Roſenbuſch und Ju— 
denkind als Werbefigur für die 
Hochachtung des Familienlebens 
durch die Sowjet-Machthaber. 
Wie verlogen dieſe Reklame iſt, 
beweiſen die dokumentariſchen 
Seiten dieſer Folge. 


Sowjetunion 


Makkaroni, 


Teig in der Sowjet-Hand. 


wie ſie in Rußland ausſehen: im umgelehrten Verhältnis zum Preis; und darunter 
das gleiche Teigprodukt, wie es in Deutſchland auf den Markt kommt. 


„AntisKomintern“ DAS SOWJETPARADIES 


Menſchenleben find nichts wert. 
In der Sowjet-Union, wo das Einzelweſen auf das Recht feiner Individualität pochen darf, ift der Menſch als Maſſe nichts als eine Ware, die man 
gebraucht oder fortwirft je nach ihrem Nutzen. Reſpekt vor der Majeſtät des Todes gilt als Schwärmerei, die zu den fluchwürdigſten Verbrechen zählt 


Anter dem aufgehenden Sowjet-Stern geboren. 
Das Bild eines Knaben, der rettungslos dem Hungertod preisgegeben iſt. Was könnte beſſer als dieſes Photo den berühmten Stalin-Satz 
illuſtrieren: „ber der Sowjet-Union iſt der Glücksſtern aufgegangen!“? 
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UdSSR. SB:Sondernummer 


iR km 


krunk ` 


Zwei mit Herzblut 
geſchriebene Briefe 
aus dem ſowjetruſſi— 
ſchen Hungerland. In 
äußerſter Schwäche 
flehen Menſchen für 
ſich und ihre Kinder 
um Hilfe, den Hun= 
gertod vor Augen. 


* 


Aus dem Kinderparadies Sowjetrußland: 
Auch dieſe Aufnahme iſt ein erſchütterndes Bilddokument. Dieſe armen, Q 
kleinen Hungergeſtalten, die in ihrer Dürftigkeit nur Hemden beſitzen, find — 


einer grauenerregenden Verwahrloſung preisgegeben . . . i 3 
š To š 


Das entſetzliche Ende: 
Die Hungerleichen dreier Kinder, die dem Syſtem der Sowjetmachthaber zum . 
Opfer gefallen ſind wie ſo viele Tauſende anderer. 8 8 Sr, 
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„AntisKomintern“ DAS SOWJETPARADIES 


Leichen verhungerter Kinder in Sowjetrußland 
Bürgſchaft für die Zukunft erblicken, läßt Sowjetrußland die wehrloſen Opfer ſeiner brutalen W 
in Scharen zugrundegehen. 


irtſchaftspolitit 


Radek-Sobelſohn verhaftet. 

Nach Meldungen aus Paris iſt der bekannte ſowjetruſſiſche Jude Radek⸗Sobelſohn (auf obigem Bilde ganz links), der Hauptſchriftleiter der 

verhaftet worden, weil er die ihm bekannten Pläne Sinowjews-Apfelbaum den Sowjetbehörden nicht aufgedeckt hat. Unſer Bild ze 
die ſich durch die Not des Volkes in ihrer Stimmung nicht beeinfluſſen laſſen. 


der „Isweſtija“, in Moskau 
igt ihn noch im Kreiſe fröhlicher Zechgenoſſen, 
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ISB-Sondernummer 
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Keine Phantaſie könnte eine graujamere Darftellung vom Elend hungernder Kinder im „Arbeiter- 
paradies“ Sowjetrußland erſinnen! 


4 
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Harn + Ar Be 


Die Leichen verhungerter Kinder. Die überlebenden hatten nicht die Kraft, fie zu beerdigen. í 
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Erſchütternde Schreiben aus 
den ſowjetruſſiſchen Hunger: 
gebieten. Jedes iſt eine ver— 
nichtende Anklage gegen die 
bolſchewiſtiſchen Machthaber. 


Ein Stapel des Grauens. 
Wegen völliger Entkräftung der dem Tode Entgangenen konnten dieſe Kinderleichen nicht bei— 
geſetzt werden. Wie ein entſetzliches Mahnmal blieben ſie bis zum Frühjahr liegen. 
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„Anti-Romintern“ DAS SOWJETPARADIES 


Des Mordes angeklagt: SON. 
Eines von Millionen verhungerter Kinder, die einem Volke zugehören, das nach feinen natürlichen Schätzen imſtande wäre, einen ganzen Weltteil zu ernähren 


Hingeopfert! 
Das Schickſal des Hungertodes, das Väterchen Stalin Millionen ſeiner Landeskinder nicht erſparen konnte, hinderte ihn nicht, auszuſprechen: „Wir ſind in einem 
Paradies, in welchem das Leben ſchöner geworden iſt.“ 
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J B.⸗ Sondernummer 


Kainszeichen der Bolſchewikenherrſchaft. 
Junge Bäuerin, die nach qualvollem Todeskampf am Wegrand Hungers ſtarb. 


Bild unten: Der Teppich als Wohnplatz. 
Die Nächſtenliebe und Wohlfahrt der Sowjets für ihre ärmſten Mitgenoſſen erſchöpfen ſich in Worten 
und Verheißungen. In der Praxis zeigt fih der Mangel an Gemeinſinn und die Pflege der Un- 
menſchlichkeit. Wer kein Obdach hat, mag im Freien hauſen! heißt die Parole der Blutſauger. 


Ein erſchütterndes 
Dokument. 

Briefſtück eines Wolga— 
deutſchen, der ſich und 
ſeine Familie durch die 
bolſchewiſtiſche Ruchloſig— 
keit dem Hungertod aus— 
geliefert ſieht, wenn nicht 
von Verwandten und 
i Freunden Hilfe gebracht 
| y een werden kann. 


Bauvorhaben der Sowjetregierung, für die 
wegen der mörderiſchen Arbeitsbedingungen 
reguläre Arbeitskräfte nicht zu bekommen ſind 
or Im wahren Lichte aber erſcheint diefe Cin- 
N richtung der GPU. erft, wenn man die Bilder 
——ů der Funktionäre, die über Leben und Tod der 
| b L p i . E Zwangsarbeiter entſcheiden, betrachtet: es find 
e en k : jamt und ſonders Juden. Zu ihnen gehört der 


e 


2 


— f * . : Schwiegervater Stalins, Lazarus Mojesjohn 
u kl Kaganowitſch, ehemalige Diebe Mörder, Hoch— 
ſtapler und ähnliches Gelichter. 
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„Anti⸗Komintern“ DAS SOWI ET PARADIES 


Deutschland 


Staubkamm 0.0 Mark 


—— 


Sowjetunion 


Staubkamm 4 Rubel = 2 Mark 


Es ſchwillt der Kamm! 


Eine einleuchtende Illuſtration des alten Sprichwortes: 
„Wenn Kämme teuer werden, nahen lauſige Zeiten!“ 


Die Karikatur als Selbſtbezichtigung. 
Genoſſin: „Was machen wir mit dem Schild Erſte Qualität“?“ 
Genoſſe: „Damit verdecken wir die Löcher im Tuch.“ („Krokodil“) 


So wohnt ſich's im Paradies. 
Die unerbittliche Nüchternheit dieſes dokumentariſchen Photos vom Leben 
im Sowjethimmel wird faſt noch übertroffen durch die folgende Satire: 


1— 


- He toponsell, nanzera! Crasbre newa XOIOBME VA 


Wer ſchreiben kann, verdient Beſtrafung. „Vorſicht, Genoſſe, deine Wohnung liegt 2 cm weiter links!“ 
Die Briefträger der Sowjet-Union haben weder für die Genieblitze der Schrei— Daritellung eines Studentenheims zu Moskau. Eine Karikatur des „Kro— 
benden, noch für die Verordnungen des Kommiſſariats ein Ohr. kodils“ über die ſich nicht lachen läßt, da fie nur Wahres ſagt. 


47 


UdSSR. J B.⸗ Sondernummer „Anti⸗Komintern— 


PPP 


Einer Flaſche den Hals 
zu brechen 
iſt löbliche Privatſache. Kiſten 
voller Flaſchen zu Scherben 
werden zu laſſen, iſt Ange— 
legenheit des Sowjet⸗Spedi— 
tions⸗Gewerbes, deffen Uns 
fähigkeit die ruſſiſche geit 
ſchrift „Krokodil“ verſpottet. 


<XDNONHEM CANOKIIHM». 


Yapowennbin» pemont aaromos 


Unter den Hammer 
gefommen. 

Die ruſſiſche Zeitung „Praw— 
da“ wendet ſich in ihrer 
Spottzeichnung gegen die bar— 
bariſchen Ausbeſſerungsme— 
thoden in der ruſſiſchen Ins 
duſtrie, die auf möglichſt ein— 
fachem Wege möglichſt großen 

Schaden anrichten. 


Links: 

Potemkins Dörfer leben noch! 
Um der Kaiſerin Katharina einen 
blühenden Zuſtand der Krim vorzu— 
ſpiegeln, zeigte ihr vor 150 Jahren 
der Reichsfürſt Potemkin zum Schein 
bevölkerte Kuliſſen-Anweſen. Wie die 
moderne Sowjetkarikatur uns lehrt, 
haben ſich dieſe Prinzipien nicht ge— 
ändert. Mit dem Pappdeckel-Wohl— 
ſtand der Induſtrie hält der Zeich— 
ner hinterm Berge, im Vordergrund 
zeigt er die ſchiefe Bahn der Schlot— 

genoſſen 


Links: 
Hier werden Wäſſerchen getrübt. 
Genoſſe A.: „Towariſchtſch, biſt du irr— 
ſinnig, im Benzinlager zu rauchen?“ 
Genoſſe B.: „Nitſchewo, Brüderchen. 
Erſtens brennt der Tabak nicht, zwei— 
tens brennen die Zündhölzer nicht, und 
drittens brennt der Brennſtoff nicht!“ 


Rechts: 
WESER. auf dem richtigen 
Schienenwege. 
Eine Verhöhnung der Gleichgültig- 
keit, Diſziplinloſigkeit und Mißach— 
tung aller Vorſchriften durch ruſ— 
ſiſche Eiſenbahner. Wenn die „Praw— 
da“ durch ihre Veröffentlichung ſolche 
Vorgänge gloſſiert, wie mag es dann 
in Wahrheit im „Sowjetparadies“ 
ausſehen?! 
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